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2. Skript

Systemaufrufe
Dienste des Betriebssystemkerns werden durch speziellen Aufrufmechanismus, system call, an-
gefordert, wobei hardwaremäßig vom user mode in den kernel mode umgeschaltet wird. Nach
Beendigung der Dienste wird wieder zurückgeschaltet.

UNIX hat als Benutzeroberfläche eine Shell, aus der Benutzerprogramme und Systemprogram-
me des Betriebssystems gestartet werden. Kommunikation zwischen User und Betriebssystem
über E/A-Kanäle.

Schichtenmodell von UNIX:

user mode

Programm 2

USER

Shell 1 Shell 2
USER

USER
Programm 1
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Schnittstelle und Fakten der obersten Betriebssystemschicht

Prozess-
Manag-
 ment

Speicher-

verwaltung

UNIX ist Multiuser/Multiprogramming-Betriebssystem
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Prozessverwaltung

Beim Multitasking/Multiuser - Betrieb ist die Verteilung der Betriebsmittel auf die Programme
von großer Bedeutung.
Dabei muß zu jedem Programm vermerkt werden, welche Betriebsmittel wie Speicherplatz,
CPU-Zeit, u.s.w. von ihm benötigt werden. Diese Informationen über benötigte Betriebsmittel
für Programme werden auch Prozess (task) genannt. Gelegentlich sagt man auch: Prozess =
Programme im Stadium der Ausführung.

Beispiel für Prozessdaten:

Register

CPU FPU

Register

Dateiinfo

Zugriffsrecht

Kernel

Prozesskontext

Programm

Daten

Prozess

Stack
Stack

Prozesse (=Elternprozess) können andere Prozesse (=Kindprozesse) erzeugen.

Programme (Job) in einem Multiprogramm-System können mehrere Prozesse (Multiproces-
sing) erzeugen.

Z.B. Unix Übergibt Interpreter (shell) das Kommando:

cat Text 1 Text 2
�
pr

�
lpr

welches 3 Prozesse erzeugt:

1. Aneinanderhängen von Text 1 und Text 2

2. Formatierung

3. Ausdrucken

Das Symbol “
�
” bewirkt, dass Ausgabe eines Prozesses zur Eingabe des nächsten wird.

Bei Einprozessorsystemen ist nur 1 Prozess aktiv, die anderen sind blockiert.
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Prozesszustände:

Bei gleichzeitigem Zugriff von zwei Prozessen auf das gleiche Betriebsmittel muß dieser Zu-
griff koordiniert werden. Dazu ordnet man den Prozessen Zustände zu, die die Koordination
herstellen:

Prozess
Zustand

Bedeutung

running Anweisung des Prozesses werden gerade ausgeführt

ready Prozess zur Ausführung bereit, wartet noch auf freien Prozessor

waiting Prozess wartet auf Eintreten eines Ereignisses (auf Freigabe eines von
ihm belegten Betriebsmittels, das fertig wird)

blocked Prozess wartet auf fremdbelegtes Betriebsmittel

new Prozess wird erzeugt (kreiert)

killed Prozess wird vorzeitig abgebrochen

terminated Prozess beendet (alle Instruktionen abgearbeitet)

Zu jedem Zeitpunkt kann auf jedem Prozessor nur ein Prozess laufen. Übrige Prozesse im ready-
and-stay-Status.

Zustandsdiagramm (Übergänge zwischen Zuständen)

new

ready running

waiting

terminated

interrupted

event completion
or
I/0

event wait

I/0

or

exitadmitted

scheduler dispatch
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Bei Prozessen ist das Betriebssystem primär zuständig für

� Beendigung von Benutzer-/Systemprozessen

� Aufteilung von Speicherplatz und CPU-Zeit

� Bereitstellung von Mechanismen zur Synchronisation und Kommunikation unter Prozes-
sen

� Behandlung von Deadlock-Situationen

Repräsentation von Prozessen im Betriebssystem durch Prozesskontrollblöcke (PCB), die alle
für das Betriebssystem wichtige Infos über Prozesse enthalten: z.B. sind folgende Infos über
Prozesskontrollblöcke gespeichert:

PCB-Feld Bedeutung

Status enthält einen der Zustände aus o.g. Zustandsdiagramm

Programmzähler enthält Adresse der nächsten auszuführenden Instruktion

CPU-Scheduling hier sind Prioritäten, zeigen auf
Warteschlangen u.a. Scheduling Parameter zu finden

Speichermanagment enthält die letzten Werte der Speicherregister, Seitentabellen und ähnli-
che Infos für Speicherverwaltung

E/A-Status Liste zugeordneter E/A-Geräte, offene Files u.s.w.

Accounting Benötige CPU-Zeit, Zeitbeschränkung, Prozessnummern, u.ä.

Scheduling
Beim Singletasking (Hauptspeicher enthält Betriebssystemkern, darauf aufsetzend der Com-
mando Interpreter CI) wird aufgerufener Prozess exklusiv in Speicher geladen.
Bei Multiprogramming und Multitasking neben Betriebssystemkern und CI mehrere Prozesse
gleichzeitig im Speicher möglich.

. . . . . . 
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Betriebssystem verwaltet mehrere Prozessoren gleichzeitig und regelt Zugriff auf CPU, dies
geschieht durch Scheduling.

Scheduling auf zwei Ebenen

� Langzeit-(Job)Scheduler = zuständig für Prozesse, die in Speicher geladen werden.

� Kurzzeit-(CPU)Scheduler = legt fest, welcher der geladenen Prozesse im ready-Status
wann auf CPU zugreifen kann.

Gute Scheduler achten auf ausgewogenen Job-Mix zwischen E/A-intensiven und recheninten-
siven Prozessen für gute Auslastung des Gesamtsystems.

Bei Multitasking organisiert das Betriebssystem noch das timesharing meist durch Round Robin
Strategie

Interprozesskommunikation

Regelung der Kommunikation zwischen zwei Prozessen durch:

� message passing

� shared memory

message passing
Über das Betriebssystem wird Verbindung zweier Prozesse A und B aufgebaut durch System-
aufrufe wie gethostid, open connection, accept connection oder close connection.
Verbindungen zu zwei oder mehr Prozessen gehörig, uni- oder bidirektional möglich. Mit send
und receive Nachrichtenaustausch über diese Verbindungen.

shared memory
Durch Aufheben der exklusiven Nutzung von Speicherbereichen durch jeweils einen Prozess
können über solche Speicherbereiche Nachrichten ausgetauscht werden: Prozess A speichert
Nachrichten an Prozess B ohne Umweg über Betriebssystemkern, in Speicherbereich, auf den
Prozess B Zugriff hat.

Vorteile von s.m. gegenüber m.p.: Große Datenmengen können schneller übertragen werden.
Mögliche Probleme bei s.m.: Synchronisations- und Konsistenzprobleme. A muß erst geschrie-
ben haben, danach kann B lesen.(Organisation durch mutual exclusion)
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